


Inhalt

Inhalt/Impressum 2

Hallo E r stsemester l 3

Fachschaft, was ist das ? 4

Das erste Semester 6

H¥as ich hörte, was ich sali" 10

T© s t 12

Programm der OE 15
Lagepläne 16

Hochschulselbstverwaltung 21

"Walther H. geht durch die Hölle'» 24

"Das ist das Ende” 28

Seite

Impressum;

Herausgeber:

Druck:

Kort t ak tadre s s e 

Redaktion:

Fachschaftsrat Chemie der 

THD*

AStA Druck der THD 

Redaktion TNT, Po tersens tr,22, 

Rauin 016, 6 100 Darms tadt 

Peter Schindler, Frank Behre, 

Hartmut Lies, Uschi Sprenzel, 

Armin Welcher, Susanne De ttmann, 

Claudia Göhler

Außerredaktionelle Artikel sind mit Namen gekerrn- 

zeichnet,!, Veröffentlichung und sinngemäße Kürzung 

behalten wir uns vor* Namentlich gekennzeichnete 

Artikel spiegeln in erster Linie die Meinung des 

. "Verlässets wider und, entsprechen nicht unbedingt 

der Meinung der Redaktion»

Auflage; 5 0  Exemplare

TUT erscheint im sechsten Jahrgang und mindestens 

einmal;pro,Semester; .



Hallo, Erstsemester

Rur kurt «bchte ich Rieh tu Wort weiden 

als einer von denen, die das, was Euch ln 

den nächsten Wochen bevorsteht, gerade hin­

ter sich gebracht haben. Trott Reiner 

Schreibfaulheit hebe Ich wich aleo an die

Schreibmaschine gesetzt, um - gemäßigt 

durch die Semeeterferien - einen Rückblick 

auf dae vergangene Erstsemester tu schrei­

ben.

Zum Studienbeginn im Sommer fangen immer 

wesentlich weniger Studenten an als im Win­

ter. Zum Kennenlernen ißt die© Bicher von 

Vorteil (Ihr werdet Euch aber auch ao bald 

untereinander ganz gut kennen). Zudem heißt 

es, das bei einer geringeren Anzahl an Stu- 

^denten weniger hart geprüft würde. Dies wag 

vielleicht für unser Semeater ein kleiner 

Vorteil gewesen sein.

Doch hebt eich der sehr schnell auf, wie 

Ihr aus dem folgenden entnehmen könnt. Kit 

der Begründung, unser Semester bestände 

aus "QuereinEteigern und Wiederholern”, 

wurde uns mitgeteilt, daß eine Crganikvor- 

leaung im kommender Sommersemester nicht 

gehalten werden kann. Dies bedeutet für uns, 

daß wir im kommenden Wintersemester 4 zu­

sätzliche Vorlesungsstunder. haben werden.

Es bleibt nur zu hoffen, daß diese Mehr­

belastung nicht zu einer höherer Durchfall­

quote im 2. Semester führt.

^Was kann ich nur dazu beisteuern, Tips für 

das Verhalten im erster Semester zu geben?

Zunächst einmal die Aufforderung, eich 

nichts gefallen zu lassen, auch wenn Pro­

teste nur selten etwas erreichen (siehe 

auch unsere Erfahrungen im Bezug auf die 

Organik-Vorlesung), über die Qualität ver­

schiedener Vorlesungen möchte ich hier 

keine Urteile abgeben. Doch auf alle Fälle: 

Vorsicht, wenn Euch jemand erzählt, daß Ihr 

Euch eine bestimmte Vorlesung sowieso spa­

ren könnt. Dies wurde une z.E. für Mathema­

tik vorgeschlagen. Doch bei dem Professor, 

den wir hatten, war alles dann doch nicht 

so einfach...

Wichtiger eis die Vorlesungen 6ind vielfach 

die Übungen, die Ihr Euch auf keinen Fall 

entgehen lasser, solltet. Sorgt dafür, daß

die Übungen auch in der Anorganischen Che- 

oie nicht zu kurz kommen. In den Klausuren 

braucht Ihr die Stöchiometrie auf alle Fäl­

le. Die Praktika sind jedenfalls alle tu 

schaffen, Hauptschwierigkeit ist, bei® Prak­

tikum "Quantitative Analyse” euch noch die 

Vorbereitung auf die Endklausur unter ei­

nen Hut zu bringen. Deshalb: Versucht, das 

Praktikum b o früh wie nur möglich zu bele­

gen.

Denn diese Endklausur hat es ganz schön in 

sich! Sie ist wesentlich schwere als die 

Kittelklausur, und wir leider, leider statt 

zur Abschluß- zur Abschußklausur. Bereitet 

Euch also gut auf diese Klausur vor, sonst 

sehe ich Euch schon in der Kachklausur sit­

zen, und die Ist meist noch schwerer.

Doch so viel zu den Horrorgeschichten. Ihr 

müßt immer daran denken, daß andere vor 

Euch dae Studium- ja Buch bestanden haben. 

Dies wünsche ich dann auch Euch an dieser 

Stelle und Komm»* mit meinen Ausführungen 

zum. Ende. Am Schluß sei mir vielleicht noch 

ein kurzer Hinweiß auf die Physikvorlesung 

gestattet. Diese wird nämlich von erstem' 

und zweitem Semester zusammen gehört. Also 

eine gute Möglichkeit, für die jenigen, die 

alles genauer wissen wollen, das zweite Se­

mester zu löchern...
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Fachschaft - was ist das???

Besser gefragt— was soll si® ?

Sio soll di© studentischem latorass®® in 

dom sag© und schreib© 3 (!) choiaisohom Pachbo- 

reichem v©rtr©t©n«B±©s© 3 Fachbereich© (PB) 

noonea eiohj

-Physikalisch© Cheraio (PC) und Chornische Tochmologi© (CT) 

-Anorganisch© Chemie (AC) und Koracheed.© (KC)

—Organisch© Chotai© (OC) und Biochooi© (BC)

Es ist übrigens völlig schnurz,wo Ihr Euch ®in- 

goschriobon habt.Di© orston Semester sind so wio 

s© bis sur letzten Übung®stunde festgelogt.

Vi® vertreten wir eben erwähnt© Interessen?

Eia Beispiel haltet Ihr in Hämdonidaa TOT,unser 

hochechulpolitisch®© Organ. Außerdem sind wir 

Mitglieder in vorschlodenoa Gr©taion,welch© da 

wären *

Fachbereichs rat (FBß) t Das wichtigste Gremium

von allen}©® setzt ©ich au® Prof•o 

Studenten,Aaoi® und sonstigen Mit­

arbeitern zusmaEJom.lQ FBR worden 

sämtliche Ding© di© Lehre,Forchung 

oder Verwaltung betreffon ©ntschieden, 

der FBR tagt 3-4 oal in Senootor.

Di p 1 ©ap rüftrng s-

auoochuflj Ein Gremium,das aus V ertretern  der

der Professoren,Studenten und Assis 

aller drei FB’s susaononsotst und 

über Modalitäten und organisatorisch© 

Fragen di© Diplosjprüftmg b©treffend, 

boraton und ©ntscheiden.
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Prom otionsprü-

fungs aus schuß: D ieser Ausschuß en tsch e id et b e i

Stud©atojaed©r©u Diplomprüfung 

sch lech ter  a lo  2 . 5  is t ,© b  s ie  nur 

Promotion sug©lasß©n. worden,oder 

n ich t.E r  hat ©in© ähnlich© Zusaca- 

neao®tsim5,¥i© der Diplomprüfungs- 

‘ ausschuß.

In  jä h r lic h  ©tattfin d en d en  Wahlen worden stu d en tisch e  

V ertreter  in  den Fachboreichsrat und den F ach sch afts ­

ra t ( o f f iz i e l l©  Bezeichnung: der Paehschaft) gew ählt. 

Das bedeutet k e in e s f a l l s , daß nichtgewählt© Studenten  

d ie Händ© in  den Schoß logen und darauf vertrauen  

können,daß DIE von dor Fachsohaft da® schon eaachom 

worden.Di® s ic h e r s te  und oinf&chst© Methode,Eure 

Wünsche und In teressen  bu V e r tr e te n ,is t  ganz e ifa c h :  

Ihr in form iert uns über Eure Probien© und w ir nehmen 

dann gemeinsam deren Lösung in  A ngriff.B esonders  

schwerwiegende Probleme worden in  e in er  Kneip® e in e r  

raschen Lösung su g o fü h rt-P ro st!

Also -  KoEErat a l l e  -Wir sind schon so gespannt auf EUCH

Eüro Fachschaft



Das erste Semester
Im ersten Semester sollt Ihr die Grund­
lagen der Chemie,Mathematik und Physik er­
lernen. Deshalb belegt Ihr in allen drei 
Fächern Vorlesungen und Übungen.
In Allgemeiner Chemie kommt zur Vertiefung 
des Stoffes noch ein Seminar und ein drei­
teiliges Praktikum hinzu.
Hier noch einmal eine Auflistung der 
Lehrveranstaltungen, die Ihr belegen müßt:

-Allgemeine Chemie(4 Stunden Vorlesung,
1 Stunde Übung)
In den Vorlesungen der Allg. Chemie wer­
den die elementaren Themen,die Ihr sicher 
schon in der Schule besprochen habt,auf 
einem z.T.etwas höheren Niveau als in der 
Schule behandelt.Dazu gehören vor allem 
auch Grundlagen in Stöchiometrie,Anorga­
nik und Physikalischer Chemie.Einen 
großen Raum nimmt auch die Theorie zum 
Praktikum ein,die oft ziemlich kompliziert 
ist.Auch wenn ein Teil des behandelten 
Stoffes schon aus der Schule bekannt ist, 
empfiehlt sich doch eine regelmäßige 
Teilnahme,schon allein wegen der beiden 
Klausuren in diesem Fach. Da die Vorle­
sung von 3 Profs aus allen 3 Fachberei­
chen gehalten wird,treten manchmal 
Schwierigkeiten bei der Koordination der 
Vorlesung auf.In der Ubungsstunde werden 
hauptsächlich Stöchiometrie und PC-Auf- 
gaben gerechnet.
-Seminar zur allgemeinen Chemie(2 Stunden) 
Die Seminare werden von Assis gehalten.Sie 
wiederholen einen Teil der Vorlesung und 
vertiefen den Stoff.Besonderes Gewicht 
wird dabei auf die technische Anwendung 
des Vorlesungsinhaltes gelegt.Im Seminar 
habt Ihr auch die Möglichkeit,Fragen zum 
Vorlesungsstoff zu stellen.Seminarstoff 
wird auch z.T.in den Klausuren zur Allg. 
Chemie abgefragt.

-Praktischer Kurs I ( "Kochkurs11 ,5 Nachmit- 
tage) Ünter Aufsicht von Assis macht Ihr 
nach schriftlicher Anleitung einfache Ver­
suche,bei denen Ihr die Handhabung der 
Geräte und den Umgang mit Chemikalien 
lernt.Der Kursteil wird nicht benotet. 

-Praktischer Kurs 1I("PC-Kurs") In diesem 
Praktikumsteil macht Ihr ohysikalich-che- 
mische Versuche.Trotz eines Skriptes zum 
Praktikum ist die Theorie sehr anspruchs­
voll und relativ schwer zu verstehen.Da 
Ihr in Gruppen zu dritt arbeitet,wird 
ebenfalls nur die Teilnahme gewertet.Al­
lerdings sollte man sich doch auf die Ver-



Buche vorbereiten ,um keinen " R a u ssc h m iß "  
aus dem Praktikum zu riskieren.

Praktischer Kurs III("Quantitative Analy- 
se")In dem Kurs werdet Ihr endlich eigen­
ständig arbeiten.Ihr bekommt Proben,bei 
denen Ihr dann bestimmen müßt,wieviel mg 
Eisen z.B. enthalten sind.Dieses Praktikum 
wird bewertet und geht zu einem geringen 
Teil über die Praktikumsnote ins Vordiplom 
ein. Obwohl das Praktikum oft ziemlich 
stressig war und einige Versuche reines 
Glücksspiel sind,haben von unserem Semes­
ter aile die nötiee Punktzahl auf die_10 
Versuche bekommen.Einen Teil der Ausrüst­
ung und Chemikalien für diesen Praktikums­
teil müßt Ihr übrigens selbst kaufen.

Physik(3 Std Vorlesung,1Std Übung)
Die Physikvorlesungen sind,obwohl sie ein 
hohes Niveau haben,wegen der häufigen ver­
suche recht interessant.Die Theorie ist 
für viele,die keinen Physik-LK hatten, 
schwer zu verstehen.Die Übungsaufgaben 
werden von fast allen als zu schwer em­
p f u n d e n  . (Musterl ösungen für die Aufgaben 
gibt es in der Physik-Bibliothek!)0b- 
wohl Ihr in Physik keine Semestralklau- 
suren schreiht, lohnt es sich,die Vorlesun. 
gen zu besuchen,denn Ihr müßt eine Vor­
diplomsklausur in Physik schreiben.

Mathe ( 3 Std Vorlesung,7. Std UbunEr)
Die Mathevorlesung lehnt sich eng an das 
Lehrbuchjan (sc hon deshalb sollte man es 
sich besorgen).Vie1e halten deshalb den 
Besuch der Vorlesung für überflüssig.Auf 
jeden Fall lohnt es sich,in die Übungen 
zu pehen,da dort die Klausurvorbereitung 
läuft.Die Matheübungen und die Klausur



Lehrveranstaltungen Iw Grundstudium

1. Fachsemester

Orientierungsveranstaltungen  

Uli gerneine Chemie 

Seminar Allgemeine Chemie 

Physik I fü r  Chemiker 

Mathematik I 

Prakt.Kurs "Allgemeine und anorgan.Chemie"

¥4, 01 

S2

¥3» 01 

¥3, 02 

PI 3

2.  Fachsemester

30 SWS OOek^a -

cZ. /

Anorganische Chemie I 

Anorganisch-analytische Chemie 

Physikalische Chemie I 

Physik I I  fü r  Chemiker 

Mathematik I I

Anorganisch-chemisches Grundpraktikum

¥2

V2

¥2» 01 

V3, 01 

V2, 01 

P16

30 SWS

3. Fachsemester

Anorganische Chemie I I  

Anorganisch-chemisches Grundpraktikum 

Physikalische Chemie I I  

Physikalisch-chemisches Grundpraktikum 

Organische Chemie I 

Physikalisches Praktikum

¥2

P4

V4, 02 

P10

Y3, 01 

P4



Vordi plomsprüfung in den Fächern Anorganische Chemie und Physik , 3

4. Fachserftester

Physikalische Chemie III 
Proseminar ln physikalischer Chemie 

Organische Chemie II 
Organ1sch-chemisches Grundpraktikum 

Fachübergreifender Wahlpflichtanteil

VI, 0 1  

PS2 

V4 . öl 
P20 

¥2

31 SWS

Hordiplomsprüfung in den Fächern Physikal ische Chemie und_ 

Organische Chemie
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"WAS ICH HÖRTE; WAS ICH SAH"

Bericht eines Erstsemesters über die ersten Tage an der 
Hochschule:

Am 07.09. betrat ich die TH mit etwas gemischten 
Gefühlen; hier würde ich also die nächsten sechs bis 
sieben Jahre (und dann hätte ich schon sehr viel Glück 
gehabt, wenn es nur so lange gedauert hätte) verbringen.
Am Eingang standen einige Fachschaftler/innen und 
verteilten die neueste Ausgabe des "TNT", damals waren 
sie (die meisten von ihnen im dritten Semester) wahre 
Halbgötter; sie wußten über alles Bescheid! Sie waren es 
auch, die diese Orientierungseinheit organisiert hatten.
Damals war ich sehr froh, denn allein die Vorstellung, 
völlig unvorbereitet das Studium anzutreten, war 
schrecklich. Ich wußte damals nicht einmal, wo die Mensa _
war.
In den beiden ersten Tagen der OE lernten wir (noch) 

unwissenden Erstsemester die TH, unsere Fachschaft samt 
Vertretern und auch uns selber untereinander gut kennen. 
Besonders letzteres war äußerst positiv, da wir am 
folgenden Montag bei den Profs (nach einigen äußerst 
spärlichen Informationen, mit denen nur Eingeweihte 
etwas anfangen konnten) richtig ins Studium einstiegen.
Viel Zeit zum gegenseitigen beschnuppern blieb uns also 
dort auch nicht. Die hatten wir zum Glück auf der OE 
gehabt, nicht zuletzt auf der abschließenden Party. Zu 
meiner - besser gesagt zur Schande UNSERES Semesters 
muß ich gestehen, daß von 180 Leuten nur ca. 80 auf der 
OE waren und von diesen nur ca 20 bis zur Abschlußparty 
durchgehalten haben. Schade zwar, aber dafür lernten 
sich diese um so besser kennen. Ich hoffe also, daß Ihr 
etwas zahlreicher erscheint.
Ihr werdet in den ersten Wochen einiges an vertrautem 
Stoff aus der Schule hören, einiges Neues natürlich £
auch. Was mich damals verblüfft hat - obwohl ich wußte, ^
daß es an einer TH anders zugeht als an der Penne - war



das "etwas schnellere" Tempo, mit dem man uns den Stoff 
einzutrichtern versuchte. Zitat unseres Mathe-Profs:
In der Oberstufe hatten Sie dazu zwei Jahre Zeit, ich 
habe dafür jezt (Blick zur Uhr) sieben Minuten."
Die erste Klausur war für viele von uns dann der erste 
Stolperstein; 30% sind damals durchgefallen. Das ist 
eigentlich erschreckend, besonders da sie nicht gerade 
schwer war, aber davon darf man sich nicht entmutigen 
lassen.
Es gäbe so vieles zu sagen, was für einen Studienan­
fänger wichtig ist, daß man es unmöglich hier 
vollständig aufführen kann. Am besten ist es eben, wenn 
Ihr zur OE kommt, denn da erfahrt Ihr es "life" von 
denen, die das alles schon hinter sich haben.

Fragt uns, dafür sind wir ja da!

Wie studieren und sich nicht verlieren
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TEST t e s t  T E S T  T E S T  ; 

s i n d  s i e  f ü r  d a s  c h e m i e - s t u d i u m  g e e i g n e t ? ?







PROGRAMM DER ORIENTIERUNGSEINHEIT FÜR 
ERSTSEMESTER

Wieder einmal haben wir uns die Köpfe zerbrochen, 
wie wir Euch ein informatives und interessantes 
Einführungsprogramm bieten können, das Euch den 
Einstieg erleichtert.
Das kam dabei heraus :

Mi, 13*04.: 10——: Begrüßung und Einführung (Ort: Zintl-Inst.)
Anschließend: Einteilung in Kleingruppen 
für den Parcours durch's Zintl-Institut,

12— : Mittagspause,
anschließend: Kleingruppengespräche.

Do, 1 4,0*4, : lO^: Treffpunkt: Zintl-Insti tut!
I Einteilung in Gruppen für die Hoch-
' 8chulrallye.

i A  Start zur Hochschulrallye,

1 Z|££. Fiim über Chemische Waffen im Raum 47/10, 

Fr, 1 5,04, : 10^: Gemeinsames Frühstück im Zintl-Institut,

12—— :

ca, 14— :

Einführung in die Laborarbeit, 
anschließend:
Besuch von Forschungslabors,
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ZU DEN BEIDEN LAGEPLÄNEN
is«:ec========!:==ca---  —

Gebäude int Kerngebiot8

Gebäud© Nr 

2d — -----

10-

1 1

21

31

45

46

47

H

Gebäudebezeichnung und Erläuterung 

-Mathebau mit Mathelemzentrum

— Physikgebäude mit großem Physikhörsaal

— Zintl-Institut für Anorganik

Erstsemester sind fast immer hier 

-Altes Hauptgebäude

Übungen finden hier statt

— Mensa

Im 2. Stock befindet sich die Wohnraum­

vermittlung

— Oktagon

Ein großer Hörsaal,der zum Schreiben 

von Klausuren genutzt wird 

— Institut für Leibeserziehung

Sportbegeisterte müssen sich hier 

anmelden

— Schloß

Es enthält die LehbuchSammlung 1 

und den Schloßkeller

— Audimax

Ein sehr großer Hörsaal;wird wie 

Oktagon genutzt

— Haltestelle des kostenlosen Pendelbusses 

zwischen'Lichtwiese und Kembereich

Gebäude auf der Lichtwiese: 

Gebäude Nr

6 0

63

70

71-

72'

Gebäudebezeichnung und Erläuterungen 

Architekturgebäude

Hier befindet sich die Lehbuchsammlung 2 

Mensa

mit Bafög-Beratungsstelle und Bafög-Amt 

Organik-Gebäude

H

. |für 1. Semester unwichtig
Physikalische ChemieJ

Kekulfe-Auditorium

Ein großer Hörsaal;wird für Klausuren 

genutzt 

siehe oben







Die Hochschulverwaltung

Das ganze Volk, das an der Uni rumläuft, wird in vier große

Gruppen eingeteiltt

- die Professoren

_ die wissenschaftlichen Mitarbeiter

- die Studenten

- die sonstigen Mitarbeiter

Jede Gruppe wählt ihre Vertreter aus ihrer Mitte in die einzel­

nen Gremien. Weil dem so ist spricht man von der Gruppenuniversi­

tät. Alle Hochschulangehörigen verteilen sich auf 20 Fachberejche. 

Damit diese nicht verwechselt werden können, sind sie alle durch— 

numeriert. Die chemischen Fachbereiche tragen die beziehungsvollen

Nummern 7» 8 und 9.
Das höchste beschlußfassende Organ der Hochschule ist der Konverrt, 

Er hat 90 Mitglieder und setzt sich zusammen aus 35 Professoren,

25 Studenten, 20 wissenschaftlichen und 10 sonstigen Mitarbeitern, 

Der Konvent faßt hochschulpolitisehe Grundsatzbeschliisse, ist zu­

ständig für Haus- und Wahlordnungen, wählt die Vertreter in den 

Senat und die ständigen Ausschüsse und wählt den Präsidenten und 

den Vizepräsidenten.

Die Hochschule wird vom Präsidenten geleitet, der auf 8 Jahre ge­

wählt wird. Er wird unterstützt und nötigenfalls vertreten durch 

den Vizepräsidenten (wird nur auf 2 Jahre gewählt). Ebenfalls zu 

seiner Unterstützung werden gleich fünf ständige Ausschüsse aufge- 

boten:

- Lehr- und Studienausschuß

- Ausschuß für Organisationsfragen, Angelegenheiten der Forschung 

und des wissenschaftlichen Nachwuchses

- Ausschuß für Rechtsangelegenheiten und HochschulentwicklungspLan

- Ausschuß für Bibliothekswesen

- Ausschuß für Rechnerfragen und Rechnerauswähl

Der Vorsitzende all dieser Aussschüsse ist der Präsident.

In jedem Fachbereich wird ein Fachbereichrat gewählt, der sich 

aus den oben genannten vier Gruppen im Verhältnis 7:2:3s1 zusammen- 

setzt. Bei dieser Zusammensetzung ist, wie leicht ersichtlich, ge­

währleistet, daß die Gruppe der Professoren immer die absolute 

Mehrheit besitzt. Der Fachbereichsrat wählt jedes Jahr einen Pro­

fessor zum Dekan, der den Fachbereichsrat leitet, dessen Beschlüsse 

ausführt und die Geschäfte leitet. Der Däkan ist auch zuständig 

für die ordnungsgemäße Durchführung des Lehrbetriebes.
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Die Dekane der 20 Fachbereiche sind Mitglieder im Senat, der vom 

Vizepräsidenten geleitet wird. Zusätzlich zu den Dekanen werden 

noch 3 Professoren, 6 Studenten, 1, wissenschaftliche und 2 sonstige 

Mitarbeiter in den Senat vom Konvent gewählt. Zu den Aufgaben des 

Senats gehören die Behandlung von Berufungen, Beschlüsse über

Prüfungsordnungen, Verleihung von Ehrendoktor- und Ehrensenator- 
würden und anderes mehr.

Neben den bisher genannten Gremien, in denen alle vier Gruppen 

vertreten sind, gibt es noch zwei Institutionen, die nur die Stu­

denten betreffen und auch nur von diesen gewählt werden.

Dies ist einmal in jedem Fachbereich der Fanhschaftsrat oder auch 

kurz die, Fachschaft genannt. Die Mitglieder im Fachschaftsrat sind 

sowohl dxe Vertreter der Studenten eines Fachbereiches in allen 

Angelegenheiten für die nicht die anderen offizielen Gremien zu­

ständig sind als auch Ansprechpartner der Studenten in allen Stu­
dienfragen.

Die zweite Institution ist das von allen Studenten der Hochschule 

gewählte Studentenparlament. In ihm sind die politischen Vereini­

gungen der Studenten repräsentiert und seine Hauptaufgabe besteht 

in der Wahl des ASTA (allgemeiner Studentenausschuß Der ASTA besteht 

aus drei hauptamtlichen Vertretern und ist für kulturelle, soziale 

und politische Angelegenheiten der Studenten zuständig.



Walther H. richtete seinen stahlharten Blick auf den 

Briefkasten. Mit sicherer Hand griff er zum Schlüssel 

und schob ihn vorsichtig ins Schloß. Langsam, gaaanz 

langsam öffnete sich das Türchen mit widerwilligem 

Knarren. Walther H. ging in die Knie, sein muskulöser 

Körper spannte sich, er fühlte, wie seine Nerven 

vibrierten: UND DA LAG ES!! Das Erstsemesterinfo ! 

Walther H. konnte zu diesem Zeitpunkt noch nicht 

ahnen, daß dies der Beginn des dramatischen Falls

SS 1988 war.

Erstsemesterbericht_WS8788 (Wintersemester 87/88)

"Walther H. geht durch die Hölle" 

oder

Ein Mann kämpft ums überleben

Einige Wochen später: ein unfreundlicher, naßkalter 

Morgen. Ein regnerischer Himmel spannte sich über das 

graugelbe, muffig riechende, düstere, alte Gebäude - 

das Zintl-Institut.

Walther H.'s analytisch arbeitender Verstand hatte aus 

dem geheimnisvollen Erstsemesterinfo eine Nachricht 

entschlüsselt: Treffpunkt |o00Zintl-Institut.

- Ein Geheimtreff? Eine Falle ? Ein Hinterhalt?

Welche dunkle Macht stand dahinter? -



Doch es kam ganz anders! Walther H. wurde in diesen 

Tagen in das Geheimprojekt Ws8788 eingeweiht und mit 

ihm noch weitere 270 dunkle, abgebrühte und uner= 

schrockene Profis. Und sie alle sollten noch das 

Fürchten lernen.

In den folgenden Tagen mußten Walther H. und seine 

Leidensgenossen ein knallhartes Uberlebenstraining 

mitmachen - die Orientierungseinheit OE - das ihm 

und allen anderen ein überleben bei dem Unternehmen 

"Chemieerstsemester" garantieren sollte.

- Was wäre wohl aus Walther H. geworden ohne diese 

Orientierungseinheit? -

Und dann begann das Projekt - Deckname "Chemiestudium"

- und eines war von vorneherein klar: viele würden 

auf der Strecke bleiben...

Walther H . glaubte sich gut gerüstet und stürzte sich 

in das Projekt.

Erster Tag - mitten in der Nacht, um 8.00 Uhr, begann 

Walther H. seine gefährliche Arbeit in der feindlichen 

Organisation der THD. (V)



Don R. , genannt der "Professor", hielt eine Physik­

vorlesung — natürlich nur zur Tarnung. In Wirklichkeit 

war dies eine riesige Geheiminformationsbörse. Walther 

H. hatte sich unauffällig in der Masse der ca. 500 

Zuhörer verborgen und versuchte, die Nerven zum 

Zerreißen gespannt, den Geheimcode des "Professors 

zu knacken. Anfangs war er noch sehr zuversichtlich, 

doch dann kam das erste Integral! Walther H. mußte 

aufgeben. Sogar seine Versuche mitzuschreiben, um den 

Code zu Hause zu knacken scheiterten - Don R. schrieb 

schneller!

Dies war die erste Niederlage, und es sollte noch viel 

schlimmer werden! ...

In den kommenden Wochen versuchte Walther H. immer wieder 

sein Glück. Doch auch in Geheimsprachen wie Allgemeine­

chemie, Physikalischerchemie oder Mathematik sollte ihm 

eine Mauer aus Integralen und ein Minenfeld aus quadra= | 

tischen Gleichungen den Weg versperren. Mehreren Mord= 

anschlägen, wie die Teilung durch zwei in Mathematik 

oder Vergiftungen durch Chemikalien im Praktikum entging

Walther H. nur knapp mit Hilfe seiner Kommilitonen.
Und so bildete sich mit der Zeit ein fast unschlagbares

Team. Zusammen wollten sie die erste Hürde, bei der es 

auf Leben und Tod ging, die Allgemeine-Chemie-Klausur, 

meistern. Professor B., der Mann mit der pH-Wert-Methode, 

mit der er schon viele eiskalte Punktkiller aufs Kreuz 

gelegt hatte, wurde vom Team ausgetrickst.



Die Selektion war gnadenlos und so mancher blieb auf der 

Strecke. Aber Walther H. und sein Team machten ihren Weg. 

"Die durch die Hölle gingen"

Walther H.'s anpassungsfähiger Intellekt sicherte ihm 

und seinem Team das überleben: eiskalt nutzte er seine 

Chancen, differenzierte in Nützliches und überflüssigen 

Ballast - Walther H. schlug sich mit seiner Machete 

einen Pfad durch den Dschungel der Integrale, Differentiale 

und Formeln.

Die Assistenten ("Dämonen der Finsternis") und Professoren 

("Geister der Wissenschaft") zogen enttäuscht ihre Krallen 

von dem Team um Walther H. zurück und machten sich auf 

die Suche nach neuen Opfern, die ihnen das Projekt SS88 

liefern soll.

... und sie ließen die Hölle hinter sich und gingen dem 

Licht entgegen.

0
Anm.d.Red: Wir empfehlen Ihnen ganz besonders den 

Fortsetzungsroman: "Walther H. -

Der Schrecken des zweiten Semesters'



DAS IST DAS E N D E  !!!

Nicht von uns oder Euch,sondern von diesem INFO. 

Wir hoffen,es hat Euch gefallen und geholfen.

Ihr könnt diese Schrift aufheben,sie ist Euch 

sicher noch später nützlich.Und da Ihr bestimmt 

noch viele Fragen habt,ein kleiner Tip:

Schreibt sie Euch auf und kommt zur OE,

Dort werden wir dann alles 

manätschen!

Übrigens, die Redaktion und die Fachschaftl 

laden sich hiermit offiziell zu Eurer Erst 

semesterfete ein. Wann soll sie denn steige: 

Wir stehen gerne mit Tins zur Verfügung.


